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1874. 


Eine ſchroffe Inconſequenz. 


Daß die Verwaltung des Reichslandes 
energiſch darauf halten muß, in den deutſchen 
und ſelbſt in den gemiſchten Theilen des Landes 
die amtlichen Bezeichnungen in deutſcher Sprache 
zu geben und bisherige franzöſiſche Benennungen 
in deutſche umzuwandeln, iſt um erer Ueberzeu⸗ 
gung nach ſelbſtverſtandlich. Wo ſich in dieſer 
Hinſicht Widerſtand der Gemeinde, ihrer Ver⸗ 
treter oder Beamten oder ſonſtiger Perſönlichkei— 
ten findet, da muß die Behörde, will ſie ſich 
ſelbſt achten oder Achtung beanſpruchen, rück⸗ 
ſichtslos durchgreifen. 

Dagegen würde die Gewalt, welche die 
Dictatur verleiht, zu weit getrieben, wenn man 
Privatperſonen polizeilich zwingen will, franzö⸗ 
ſiſche Aufſchriften, ſeieu es nun hergebrachte oder 
neue, an ihrem Geſchäftshauſe zu beſeitigen oder 
Ein Geſetz, welches derartiges an⸗ 
ordnet gie bt es nicht und es wäre auch verwerf⸗ 


lich und politiſch unklug, eine ſolche Verordnung 
zu erlaſſen. > ö 


Nun iſt jedoch auffallender Weiſe in der 


„borigen Woche dem Beſitzer eines Kaffeehauſes 


in Mülhauſen und in dieſen Tagen dem Eigen⸗ 
thümer der Wirthſchaft zu den drei Königen 
(Meggergaſſe) hier von der Polizeibehörde ur 

te 


air worden, die an ihren Häuſern angebra 


franzöſiſche Inschrift zu beſeitigen!! Bezüglich 
es letztern Geſchäfts muß bemerkt werden, daß 


es ſchon ſeit 1564 exiſtirt, ſeines guten Bieres 


wegen eines vortheilhaften Rufes genoß, und 


die Veranlaſſung zu den ſonderbarſten oder ge⸗ 
häſſigſten Auslegungen entzogen wird. 

Vorerſt aber möge man den weit ärgeren 
Mißbrauch en gros abſtellen oder vermeiden, 
welchen eine deutſche Anſtalt mit dem Gebrauche 
franzöſiſcher Titel und Bezeichnungen treibt. 
Die Kaiſerliche Tabak⸗Manufactur zu Straßburg 
nennt ſich auf ihren, ſämmtlich franzöſiſch abge⸗ 
faßten Vignetten und Etiketten, Notas und 
Rechnungen ꝛc. Manufacture Jmperiale des ta- 
bacs de Strasbourg“ und läßt alle dieſe For⸗ 
mulare noch täglich franzöſiſch und mit ſolcher 
Aufſchrift drucken. Da iſt es vorerſt Aufgabe 
der Behörde, einen ſolchen Mißbrauch nach vier— 
jähriger deutſcher Amtsverwaltung des Etabliſſe⸗ 
ments zu beſeitigen, mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
zu gehen und den Balken aus dem eignen Auge 
zu ziehen, bevor einer Privatperſon die Beſeiti— 
gung des Splitters anbefohlen wird. Das Erſtere 
halten wir für ihre Pflicht; zu dem Letztern 
ziehen wir ihre Berechtigung ſo lange in Zweifel, 
bis wir eines Beſſern belehrt werden“) 

(Strorg. O. C.) 


) Der etwaige Einwand, daß nach Einführung 
deutſcher Bezeichnung die Fabrikate der Kaiſerlichen 
Manufactur nicht mehr nach Frankreich eingeſchmug⸗ 
gelt werden könnten, wäre ein jo unmoraliſcher, daß 
er ſicher nicht erhoben wird, obſchon das Vorhanden⸗ 
ſein dieſes Umſtandes jungeken werden muß. Aber 
ſelbſt zeichäftlice müchichten bezüglich des Debits in 
Elſa,⸗Lotbringen dürfen bei einer ſolchen Zuwider⸗ 
bandlung gegen die desſallſigen Grundsätze der Ver⸗ 
waltung amtlicher Stellen nicht als Entſchuldigung 
angeführt werden. 


marmorkalte Hand in ſeiner, die ſich ſchlaff 
und ſchattengleich anfühlte, wie die einer Ster⸗ 
denden. 

So faß er ftundenlang. ohne ſich zu regen, 
ede noch jo leiſe Veränderung in den geliebten 
Zügen bewachend Der Hausarzt kam und ging, 
nachdem er ſich beruhigend über des Fräuleins 
Zustand, der nur gänzliche Erſchöpfung aller 


und durchweicht allmählich den dünnen Rock 
jener nächtlichen Wanderin, die mit wankenden 
Füßen ſich an den Häuſern entlang ſchleicht; 
jetzt gleitet fie über einen freien Plaß und thut 
einen müden ſehnſuchtsvollen Blick in den um⸗ 
gitterten Canal, auf dem das Gaslicht flimmert, 
aber gewaltſam rafft ſie ſich auf und 
verliert ſich in einem Gewirr kleinre 


Standesbeamten während der erſten Hälfte des 
Monats Oktober hat der Miniſter des Innern in 
Gemeinſchaft mit den übrigen Reſſortminiſtern 
in Folge ergangener Anfrage neuerdings dahin 
entſchieden, daß eine derartige Anwendung des 
kirchlichen Aufgebots nicht zu äſſig ſei. 

— Der Erlaß der Minifter für die Unter— 
richtsangelegenheiten und des Innern bezüglich 
der Ausſchretungen bei Abhaltung kirchlicher 
Prozeſſionen, Wallfahrten und Bittgänge und 
der genaueren Controle der Staatsbehörden über 
dieſelben, auf welchen die „Prov. Cor.“ kürzlich 
hinwies und aus dem ſie hervorragende Momente 
dem Wortlaute nach mittheilte, iſt jetzt den Pro— 
vinzial⸗Regierungen mit der Weiſung, denſel⸗ 
ben zur Kenntniß der Polizeibehörden und ihrer 
Beamten zu bringen, dieſelben anzuhalten mit 
Strenge über die Ausführung des Erlaſſes zu 
wachen und den Erlaß ſelbſt durch Publikation 
in den Amtsblättern zur Kenntniß des großen 
Publikums zu bringen. 

— In Weſtfalen iſt das Bedürfniß nach gu- 
ten und tüchtigen Meiſtern und Unterbeamten 
der Eiſenhütten⸗ und Maſchinenbranche fühlbar 

worden, zu deſſen Abhülre der Verein der Ei⸗ 
engießereien und Maſchinenfabriken im Ober- 
Bergamtsbezirk Dortmund vor Kurzem die Er: 
richrung einer hüttenmänniſchen Fachſchule für 
den Arbeiterſtand angeregt, und aus Grund eines 
dem Bergſchuldirektor Schulz aus Böhmen vor⸗ 


6 Gutachtens u. Schulgründungsplanes 


eine Bemühung mit ſo günſtigem Erfolge ſchon 
fortgeführt hat, daß ein ba diges Zuſtandekomkommen 


rath a. D. Karl Rudolph Friedenthal zum Mi⸗ 
niſter für die landwirthſchaftlichen Angeles en⸗ 
heiten war in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
beut die Nachricht verbreitet, daß dieſe Ernen⸗ 
nung bereits vollzogen iſt. In der geſtrigen 
Staatsminiſterialſitzung ſoll dieſe Angelegenheit 
zur Mittheilung gelangt ſein. 

— Heut Mittag traten die Ausſchüſſe des 
Bundesraths für Handel und Verkehr und für 
Rechnungsweſen zum erſten Mal nach den Som⸗ 
merferien wieder zur Berathung zuſammen. Wie 
wir hören handelte es ſich dabei um die Bera⸗ 
thung des Vankgeſetzentwurfs, um namentlich 
die in Bayern erhobenen Bedenken zu beſchwich⸗ 
tigen und auf dieſe Weiſe die Berathungen 
im Plenum des Bundesraths abzukürzen. 

—- Der Handelsminiſter Dr. Achenbach wird, 
wie wir hören, in den nächſten Tagen ſchon 
ſeine Reiſe nach der Provinz Preußen zur In⸗ 
ſpicirung der dortigen Regierungsbezirke und 
der in ſein Reſſort einſchlagenden Verwaltungs⸗ 
anlagen antreten. Die Abweſenheit des Mini⸗ 
ſters wird etwa 14 Tage andauern. syn 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrat 
eine Dankſchrift über die in Gemeinſchaft mit 
Griechenland in Ausſicht genommenen archäblo⸗ 
giſchen Ausgrabungen auf dem Boden des alten 
Olympia, ſowie den zu dieſem Zwecke mit der 
griechiſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrag mit 
dem Intrage zugefertigt, ſich auch ſeinerſeits mit 
dem Anſchluß des gedachten Vertrages und mit 
der Einſtellung der zu deſſen Ausführung erfor⸗ 
derlichen Summe von 57,000 Thlr. in den 


erſtreut an ſich herum und zog endlich ein gro— 
bes Maroquinetui hervor, das er neben den übri— 
gen Brautſchmuck legte. 

„Iſt meine Braut noch nicht in Toilette?“ 
fragte er mit einem verwunderten Blick auf die 
ausgebreiteten Gewänder. 

Ich habe mehrere Male leiſe geklopft, das 
Fräulein ſcheint noch feſt zu ſchlafen, und ich 


zu deutlich gezeigt, daß die Daje von Glück und 
Frieden, die ich an Deiner Seite erträumte, nur 
eine ſchimmernde fata morgana in meiner Le⸗ 
benswüſte war, die vor meinen ſehnenden Blicken 
flieht, wenn ich ſie zu erfaſſen glaube 5 
Forſche mir nicht nach, Theodor, es iſt 
beffer fo, und nimm zum Abſchied den Dank 


einer Unglücklichen, die Dir für Deine großmü: 0 


nach der letzten, ſehr gelungenen Umſchaffung in — dbdbieſer Schuleim Anſchluß an die Bochumer Bergſchule | Reichshaushalts⸗Etat für das Jahr 1875 ein 8 
ein recht hübſches Lokal, ſeine Benennung (wie D eutſchland in ziemlich ſichere Ausſicht genommen werden verſtanden zu erklären. Von dieſen 57,000. Thlr.. 
bisher) in deutſcher und franzöſiſcher Sprache 8 kann. Der Handelsminister hat in Folge diejes | find 50,000 Thlr. zur Verwendung auf die Aus⸗ 
trägt, wie z. B. die meiſten Gaſthöfe in der Berlin, den 15. September. Der Kron- Vorgehens Veranlaſſung genommen die König⸗ | grabungsarbei.en ſelbſt innerhalb“ einer etwa 
preußiſchen Rheinpropinz und nicht wenige in prinz des deutſchen Reiches, welcher ſich in Be⸗ lichen Ober-Bergämter auf eine von dem Bor: zweijährigen Arbeitszeit beſtimmt, während die 
Berlin ſelbſt Das altrenommirte Gaſthaus gleitung des Kaiſers nach Kiel begeben und von | ftande des Bochumer Vereins unter dem Titel: mannigfachen vorbereitenden Maßregeln die Summe 
Zu den drei Königen in der Mühlengaſſe zu | dort mit dem Kaifer am Sonntag früh bier | „Vorſchläge zur Errichtung einer hüttenmänni⸗ | von 7000 Thalern erfordern werden Die nächſte 
Köln a. R trug ebenfalls ſchan vor vierzig Jah⸗ wieder eintreffen wird, wird ſodann den Reſt des ſchen Fachſchule zur Ausbildung von Meiſtern | Aufgabe der Ausgrabungen iſt Freilegung der 
ten die Aufſchrift „aux trois Rois“, ohne daß | Herkſtes im Familienkreiſe im Neuen Palais bei | und Unterbeamten“. (Druck von W Stumpf Tempelterraſſe und ihre Umgebung, deſſen Aus⸗ 
es einem Kölner Polizeis oder anderen Beamten | Potsdam zubringen. Sofern die Witterung es | in Bochum) aufmerkſam zu machen und dieſen führung ſeit mehr as hundert Jahren der ſeht . 
eingefallen wäre, dieſe Bezeichnung mit dem Ins | geftattet, gedenkt der Kronprinz, wie überhaupt | Bergbehörden empfohlen, falls ähnliche Beftre- lichſte Wunſch aller Freunde des Alterthums . 
terdict zu belegen, was man übrigens dort auch | der geſammte Hof, erſt zu Ende Oktober die [bungen zur Abhülfe eines derartigen Bedürf- Die zweite Sphäre der Ausgrabung liegt am 
lächerlich gefunden hätte. 5 Reſidenz nach Berlin wie der zu verlegen. niſſes in ihren Diſtrikten hervortreten ſollten, Koones-Hügel, an deſſen Abhang einige Quader⸗ 

Hat die hieſige Behörde indeß Gründe, im — In der vielfach beſprochenen Angelegen» | ihnen ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und dem lagen ſichtbar find, die zu den Terraſſenbauten 
Elſaß anders zu handeln, jo möge ſie dieſelben | heit wegen der Gültigkeit der kirchlichen Aufge- Handelsminiſterium darüber Bericht zu erſtatten.] daſelbſt gehören, und erſtreckt ſich vom Koonion 
veröffentlichen, damit der überraſchten Bevölkerung] bote in der Eingehung der Civilehe vor den — In Betreff der Ernennung des Land [nach den großen Wettkampflokalen, Stadion und 

— — „ — — — - —. — — nn nennen] 2. —. .. —— — — 
N f f f phyſiſchen und geiſtigen Kräfte war, ausgeſpro⸗ | zufammenlaufender Gaſſen Dichtbei verfün- wagte nicht, lauter zu wecken,“ entgegnete das 

Eine F abrikarbeiterin. chen, und endlich erhob ſich auch Fröhlich, nadye | det der Nachtwächter eben die zweite Morgen- | junge Mädchen, das Itene in rn, e 

Eine wirkliche Begebenheit. dem die regelmäßigeren Athemzüge ihn glauben | ftunde. — Dienſt genommen, ſeit fie die Braut des Fabrik⸗ 
Von ließen, daß ſie in friedlichen Schlummer geſunken. Vor dem Haufe der Räthin hält der glän⸗ herrn war. e 
C. Löwenberg. Er hauchte einen leiſen Kuß auf die Hand, die [zende Brautwagen, aber die geladenen Hochzeits- „Es iſt ja die ſchönſte Zeit, wecken Sie ſie 
(Schluß.) er ſanft auf die Bettdecke zurücklegte. Er jah gäſte fehlen und blaß und übernächtig, noch im | geſchwind, rief Fröhlich mit einem beſtürzten 
— nicht mehr das Zucken der Wimper, nicht mehr Regligee tritt die Räthin ihrem Bruder entge- Blick auf feine Uhr. Br 

Irene war lautlos in tiefer Ohnmacht in | die verlangende Hand, die ſich ihm nachſtreckte, gen und ſagt ihm mit bebender Stimme, „daß Das Mädchen kehrte ſchon nach einigen Mi⸗ 

Fröblich's ſchützenden Armen umgeſunken, das nicht mehr den unſäglich traurigen Liebesblick, | fie unmöglich Zeugin dieſer Schmach fein könne“ | nuten zurück. = 
ebermaß des Elends hatte endlich ihre morali⸗ | den ihm die plötzlich geöffneten Augen der Une dann ſinkt fie weinend um ſeinen Hals und „Sie hört nicht und die Thür kann ich 

ſche Kraft völlig paraliſirt. Er duldete nicht, glücklichen nachſandten, denn er hatte mit äußer⸗ fleht und beſchwört ihn bei ihrer geſchwiſterlichen [nicht aufmachen, weil ſie von innen verriegelt 

daß eine fremde Hand ſie berührte, er wies die | Iter Vorſicht ſchon die Thür leiſe hinter ſich ins Liebe, noch in der elften Stunde die wahnfinnige | iſt,“ bert btete fie änglich. 8 
eiſpringenden Diener gebietend zurück, er trug fie [Schloß gedrückt. 8 Verbindung aufzugeben. Wie Fröhlich die Treppe hinunter, über Corri⸗ 

ſelbſt auf ihr Zimmer, die federleichte Geſtalt, Irene erhob ſich; ſchwankend, hin⸗ und her⸗ Er ſchob fie unfanft dei Seite, indem er | dore und Gemächer, an feiner erſchreckten Schweſter 

wie die eines geliebten Kindes, mit zarteſter | taumelnd und ſich bald an den ‚Wänden oder | den Fuß auf die erſte Treppenſproſſe zu Srenen’s | wie ein Wahnſinniger vorüberſtürmend, durch den 

Sorgfalt auf einen Divan bettend. Dann erſt | Möbeln anklammernd, erreichte fie endlich die] Zimmer ſetzte. Garten über Steintreppe und Baleon endlich in 

zief er weibliche Hülfe herbei.“ „Dieſe eine ] Thür und ſchob den Riegel vor. ö „Ich habe Alles gewußt; ich Liebe | Irenens Zimmer gelangte. während ſeine zittern⸗ 

Nacht nur nochl morgen hat ſie ihre Heimath“ Allmählich erloſchen in jenem Feſter die [Irene und ich bin ein Ehrenmann, der | ven Füße ihm fait den Dienſt verſagten, — er 

erwiderte er ſeiner Schweſter beſtimmt, die ein⸗ Lichter; lautloſe Stille und Schlummer ſankenſein gegebenes Verſprechen nicht bricht; jetzt, [wußte es ſpäter ſelber kaum. — Das Zimmer 

am in ihren glänzenden Feſträumen in convul | nieder über dem Haufe der Caſtgeberin, die wie | wo Alles, ſellſt Du, Anna, von ihr ab» war leer — er ſank vernichtet auf einen Stuhl 

ſiviſchen Zuckungen ſich in den Armen ihrer ein erſchrockenes Kind ſich in den Schaf geweint. fällt, bedarf die Arme meiner mehr denn je,] und feine Finger haſchten mechaniſch nach dem 
ungfer wand und ſich feinen Anordnungen bes Doch horch, was iſt das?! Leiſe knarrt die Bal⸗ entgegnete er in feſtem Ton. gefalteten Papier, mit ſeinem Namen darauf. 

keeffs Irenens widerjegen wollte. Die Gelell- | conthür, kniſternd huſchen behutſame Füße über „Und Dein Name, Dein reiner, unbefledter | das mit augenſcheinlicher Abſichtlichkeit ſo auf . 
ſchaft hatte fi ſchnell zerſtreut, nichts als Ker⸗ | die Treppe in den Garten hinab. Ein roſtiger | Name, Theodor?“ den Tiſch gelegt war, daß es dem Eintretenden 

zenglanz und Blumenduft, ein umgeriſſener Stuhl, ] Schlüſſel bewegt ſich kreiſchend in dem Schloß „Es muß getragen werden,“ gab er reſig⸗ | gleich in die Augen fallen mußte. Er faltete es 

ein in der Eile vergeſſener Fächer, kündete in [dr ſelten benutzten Gartenpforte, die auf die nirt zurück und erſtieg vollends die Treppe. mit zitternder Hand auseinander, aber er mußte 

den todtenſtillen Räumen ein zerſtörtes Feſt. ag: = führt. Sein Gang war ſchleppend, ſein Geſicht [den Kopf einen Augenblick auf die Hand Füßen, 
Fröhlich überließ ſeine Schweſter der Sorge chläfrig ſteckt der Portier den bezipfel- | düſter, ſelbſt nachdem er ein mühſames Lächeln | denn vor feinen Augen begann es zu dunkeln 

rer Dienerin und ſtieg wieder hinauf zu [ mützten Kopf horchend zum Fenſter des Garten⸗ | auf feine Lippen gezwungen, als er die oberſte] und die wenigen Zeilen wirrten ſich ibm zu - 
Irenen. a häuschen hinaus, ſchläfrig wie im Traum ſchlägt | Stufe erreichte; nichts kündete an ihm heute die | einem unentzifferbaren Chaos zufammen. Endlich 5 

Man hatte fie inzwiſchen gebettet. Ein leiſe der Hund au, wedelt bekannt mit dem ungeduldigr Glückſeligkeit des Bräutigams. An raffte er ſich ſo weit auf, den Sinn der weni⸗ 3 
leiſer Athemzug kündete das wiederkehrende Le⸗Schweife und kriecht müde zurück in ſein Schil⸗] der Thüre des Vorzimmers begegnete ihm die gen Abſchiedsworte in ſich auffaſſen zu können; 8 
ben und unter den halbgeſchloſſenen Lidern quols derhaus, denn lautloſe Ruhe iſt zurückgekehrt u.] Dienerin, die den frischen duftigen Brautfranz | ſie lauteten: 1 
len ſchwere eiskalte Tropfen hervor und rollten vergeblich ſpäht der Mann hinaus in die un⸗ von weißen Roſen und Orangen eben neben die „Unſer Hochzeitstag, Theodor, bricht an u. ä 
langſam über die Wange Fröhlich hatte an ‚der durchdringliche Nacht. Nur der eiſige Landregen ſchimmernde Seide des Brautkleides und den ich muß fliehen, Dich und das Glück flieben. c s 
Seite ihres Lagers Platz genommen er hielt ihre rieſelt nieder, klappert gegen die Fenſterſcheiben [ Schleierflor über die Tiſche breitete. Er griff | geht nicht anders; der geſtrige Tag hat mir nur = 


Die weiteren Ausgrabungen werden 
ch auf die Gegend des alten Gymnaſiums zwi⸗ 
chen den olympiſchen Höhen und dem Kladeos 
der Richtung auf den nördlichen Ausgang der 
Altis und außerdem auf das Alphrios⸗Bett er⸗ 

ecken. — „Abgeſehen von allen Einzelfunden, 

ißt es am Schluſſe der Denkſchrift., deren An⸗ 
je! und Bedeutung ein aller Berechnung 
iegt, ſind es die Grundfeſten der Göttertempel 
und Heroen, der Altäre, der Schatzhäuſer, der 
mit Statuen beſetzten Teraſſe, welche zweifellos 
an Ort und Stelle erhalten ſind, und, da wir 
bei der genauen Beſchreibung des Prufenias 
über die Gründungen in Olympia ſo genau 
unterrichtet ſind, werden wir zum erſten Male 
im Stande ſein, eine ahnſehnliche Gruppe an⸗ 
tiker Bauten in ihrem örtlichen Zuſammenhange 
erkennen zu können, wie dies bis jetzt nur in 
einer kampaniſchen Landſtadt (Pompeii) uns ver⸗ 
gönnt war.“ 

— Hamburg, 14. September. Die hieſige 
geographiſche Geſellſchaft trifft Vorkehrungen zu 
einem feſtlichen Empfang der Mitglieder der 
öſterreichiſchen Nordpol⸗Expedition, welche am 22. 
d. hier erwartet werden. Weyprecht wird mit der 
Mannſchaft auf dem Seewege eintreffen; Payer 
kommt über Land von Stockholm. Es wird be⸗ 
abſichtigt, den Nordpolfahrern auf der Elbe mit 
einem Dampfſchiffe entgegenzufahren und dieſel⸗ 
ben feierlich einzuholen. Abends ſoll eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der geographiſchen Geſell⸗ 
haft ſtattfinden, an welche ſich ein Feſtmahl 
anſchließen wird. Von auswärts ſind als Ebren⸗ 
gie zu den Feſtlichkeiten geladen: Die Grafen 

ilczek und Zichy, die Admirale Wüllerſtorf u. 
Fr. v. Sterneck, ferner von Hochſtetter, Stein⸗ 

ufer, Höfer und Dr. Weyprecht aus Wien, 

rofeſſor Dove, v. Richthofen, Baſtian und 

eumayr aus Berlin, Dr. Petermann aus Go⸗ 
tha, Mosle, Breyfing und Dyes aus Bremen, 
Profeſſor Bruhns aus Leipzig. 

— Hannover, 14. September. Die Parade 
vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer hat heute, dom 
beſten Wetter begünſtigt, ſtattgefunden. Der Kai⸗ 
er fuhr um 10 Uhr zu dem Paradeplatz, wohin 

ch der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, die an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten und die fremdherrlichen 
Offiziere bereits vorher begeben hatten. Die 
Kronprinzeſſin wohnte der Parade zu Pferde in 
der Uniform ihres Huſarenregiments bei. Der 
Kaiſer und der Kronprinz wurden von der ver⸗ 
jene Zuſchauermenge allenthalben mit lau 

Zurufen begrüßt. Um 5 Uhr findet Galata⸗ 


= im königlichen Schloſſe und heute Abend um 


b acht Uhr Galavorſtellung im königlichen 
oftheater ſtatt. ; 


: Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 14 September. Graf 
Hans Wilezek wird ſich am 18. d. M. in Be 


= ng des Grafen Edmund Zichy und des 


n Todesco zum Empfange der Mitglieder 
der öſtereichiſchen Nordpol⸗Expedition nach Ham⸗ 
burg begeben, wo dieſelben am 22. erwartet⸗ 
werden. Den Nordpolfahrern wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, ein Dampfer des Hamburger Se⸗ 
nats entgegengeſandt und ihnen ein feſtlicher 
Empfang bereitet werden. — 

Die „Preſſe“ erfährt, der Reichsrath werde 
bereits zwiſchem dem 15. und 20 Oktober wie⸗ 
der zuſammentreten und würden die Seſſionen 
der Landesvertretungen deshalb ſpäteſtens bis zum 
15. k. M. geſchloſſen werden. 


— —— ——. .. 
thige Liebe nichts weiter zu bieten hatte. Leb' 
wohl nnd werde jo glücklich, wie es von ganzem 
Herzen wünſcht Deine unglückliche Irene.“ 
Ueber das Steinpflaſter donnerte wieder der 
Dodyeltäwagen, aber der bleihe Mann. der mit 
geſchloſſenen Augen in die Kiſſen zurückgeſunken 
war, hatte mit bebender Hand die Vorhänge in 
den Wagenfenſtern herabgeriſſen, damit nicht 
Sonne nnd buntwogende Welt ihm ſpöttiſch 
entgegenlacht in der Nacht ſeines Elends: „Ein⸗ 
En Mann, es iſt ja heute Dein Hochzeits⸗ 


Mehr denn zwei Jahre waren darüber hin⸗ 


gegangen. Lerche und Nachtigall waren längſt 


wieder gen Süden gezogen und in den Büſchen 
der wilden Roſe glühte die überreife Frucht In 
dem Wohnzimmer, in dem wir Irenen zuerſt be⸗ 
gegneten, finden wir heut ein ſchweigſames Trio 
verſammelt, denn auch „die wilde Hummel“ iſt 
in dieſem doppelten Kreislauf der Monde zu ei⸗ 
nem finnigen Mädchen in ſchneller Entwickelung 
unter dem unerſchütterlichen Ernſt des Vaters 
Bereit der die laute Heiterkeit der Kleinen un⸗ 
ewußt dämpfte, und fie ift jetzt im Stande, ru⸗ 
15 den emſigen Händen der Tante Anna mit 

n Blicken zu folgen, die eden einen rothen 
Seidenfaden von ihrer Tapiſſeriearbeit wählt, um 
ihrem Liebling eine Kette von Vogelbeeren auf⸗ 
zuziehen, die in großen Traubenbüſcheln in ih⸗ 
rem Schooße ruhen. Die etwas weltliche Dame 
bat den Freuden des Lebens faſt gänzlich Valet 

ejagt, indem ſie unmittelbar nach der Kataſtrophe 
A ihres Bruders Haus übergeſiedelt, da die 
treuloſe Flucht ihrer „vielen liebſten Freunde“ 
an Bio unvergeßlichen Abend ihr den Geſchmack 
an jenen auch ziemlich verleidet. Die liebens⸗ 
würdige Dame fieht in ihrer geſchmackvollen 
Morgentoilette aus wie das Urbild der ſorglich⸗ 
ſten Hausfee und ihre ganze Wohnlichkeit ath⸗ 
mende Umgebung zeugt von ihrer wunderthäti⸗ 
gen Frauenhand. 

Einige Schritte entfernt in dem Ausſchnitte 
des Bogenfenſters in Durchleſung eines halben 
Dugend Geſchäftsbriefe begriffen, ruht Fröhlich 
urüͤckgelehnt in ſeinem bequemen Seſſel. Aeu⸗ 

lich hat er ſich wenig verändert und nur das 


U 


Die „Internationale Correſvondenz“ ſagt 
bezüglich der in Prag von dem Kardinal⸗Erzbi⸗ 


ſchof Fürſten Schwarzenberg an den Kai⸗ 
ſer gerichteten Anrede und deſſen darauf 
folgender Erwiederung., daß weder eine 


offizielle Anſprache des Adels, noch eine ſolche 
der Geiſtlichkeit in das Huldigungsprogramm auf⸗ 
genommen worden ſei. Wenn trotzdem ein Mit⸗ 
glied des Klerus eine Anrede an den Kaiſer ge- 
halten habe, jo fönne eine ſolche ebenſo wie deren Be⸗ 
antwortung füglich als einfache Konverſation an⸗ 
geſehen werden und werde daher auch keine 
1 Mittheilung des authentiſchen Textes er⸗ 
olgen. 

5 Frankreich. Graſſe, 14. September. 
Der Prozeß gegen die wegen Betheiligung an 
der Flucht Bazaines angeklagten Perſonen iſt 
heute vor dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte eröffnet 
worden. Eine große Anzahl von Zuhörern war 
im Gerichtsſaale anweſend. Nach Verleſung der 
Verfügung, welche den Prozeß vor das Zuchtpo⸗ 
lizeigericht verweiſt, erfolgte die Vernehmug von 
fünfzehn Zeugen. Von den Ausſagen derſelben 
iſt beſonders die Angabe des Bootsführers Rocca 
hervorzuheben, daß die Gemahlin Bazaine's ein 
Boot von ihm gemiethet habe. Ueber die Frage, 
ob Bazaine das Gefängniß vermittelſt eines 
Seiles oder auf andere Weiſe verlaſſen habe, iſt 
bisher durch das Verhör noch Nichts feſtgeſtellt 
wo den. Nachmittags wird ferner berichtet: 
„Das Zuchtpolizeigericht führte in einer zweiten, 
beute Nachmittag abgehaltenen Sitzung die Ver⸗ 
nehmung der Zeugen zu Ende; hierbei wurde 
von dem Präfekten von Nizza u. A. zugeſtanden, 
daß er die Herzogin de la Torre (Gemahlin des 
Marſchalls Serrano) bei einem Beſuche Bazai⸗ 
ne's begleitet habe. Sodann folgt das Verhör 
der Angeſchuldigten Lefrancois, Leterme, Gigour 
Platin. Die Sitzung wurde Abends 7 Uhr auf 
den 15. Nachmittags 2 Uhr vertagt.“ 

— Der Marſchall Mac Mahon iſt auf 
ſeiner Reiſe im Norden Frankreichs geſtern 
Abend um 7 Uhr in Arras eingetroffen. Bei 
ſeinem Empfange hielt der Maire eine Anrede, 
in welcher er, wie das „W T. B.“ meldet, be⸗ 
ſonders hervorhob, daß das Land der gegenwär⸗ 
tigen Regierung Vertrauen ſchenke und die baldige 
Annahme der konſtitutionellen Geſetze verlange. 
Die Stadt war glänzend illuminirt und feſtlich 
geſchmückt. Hewe wird der Marſchall die Trup. 
der Garniſon beſichtigen und darauf die Kathe⸗ 
drale, das Hoſpital, die Citadelle und das Arje- 
nal beſuchen und am Abend ſeine Reiſe nach 
Amiens fortſetzen. a 

— Paris, 15. September. Das „Jeurnal 
offiziel“ veröffentlicht eine amtliche Verordnung, 
durch weiche die zur theilweiſen Erneuerung der 
Generale und Arrondiſſementsräthe erforderlichen 
Wahlen auf den 4. Oktober d. J. ausgeſchrieben 
werden. 8 

— Das Wahlergebniß im Departement 
Maine et voire hat großes Aufſehen erregt, weil 
allg mein der Sieg des bonapartiſtiſchen Kandi⸗ 
daten erwartet wurde. Die Republikaner trium⸗ 
phiren ſelbſtverſtändlich obgleich es wohl möglich 
iſt, daß ihr Kandidat Maille bei der bevorſtehen⸗ 
den Stichwahl gegen den Septenaliſten B und 
unterliegt. Die Bonapartiſten erklären ſich näm⸗ 
lich unter pewiſſen Bedingungen bereit, für Herrn 
Bruas zu ſtimmen. — Die offiziöe „ Preſſe“ 
wiederholt heute Abend ihre Angriffe auf den 
ſpaniſchen Botſchafter; der „Figaro“ veröffentlicht 
ſogar ein Spettgedicht auf d njelben. (Nat.⸗Zig.) 


— '' ́ꝗ— — — — — 
Auge der ewig wachen Schweſterliebe konnte die 
leiſen Schriftzüge des Grams und der innern 
Seelenkämpfe, in den feinen Falten um Auge 
und Stirn, den immer feſtgeſchloſſenen Lippen, 
dem etwas gedunkelten Gelb der Hautfarbe er⸗ 
kennen; dem weniger ſcharfen Beobachter blieb 
er noch immer der kräftige Mann init dem feinen 
gewandten, weltmänniſchen Weſen und der jovia⸗ 
len Freundlichkeit; aber dieſen allein, nicht ſeinen 
Freunden konnte er es verhehlen daß dieſes 
angenommene Manier, mehr Zugeſtändniß und 
Rückſicht gegen ſeine Umgebung, als wie ehedem 
innerer Drang nach Entgegenkommen und geſelli⸗ 
ger Zerſtreung war. Er hatte ſich Anfangs, nur 
um ſich zu zerſtreuen, der Politik mit Eifer in 
die Arme geworfen, aber dieſe eiferſüchtigſte aller 
Frauen duldet keine laue Parteigänger u. wußte 
ſich binnen Kurzem den neuen Anbeter mit Leib 
und Seele zu gewinnen. Der Fabrikherr war 
kein Schwächling, den Prüfungen brechen konn⸗ 
ten; er verwerthete ſeinen gemeinnützigen Sinn 
und fein kosmopolitiſches Denken, ſeinen regen 
Geiſt und ſeine zähe Beharrlichkeit als Volks⸗ 
vertreter jetzt für jene Proletarierklaſſe, denen 
Irenens großes Herz jo warm geſchlagen, zu 
deren Vertheidiger ſie ihn geweiht; es waren 
ihre begeiſternden Worte, die ihn im Kampfe 
für die Rechte der Bedrückten und Armen an⸗ 
feuerten zu immer neuem Eifer und es war die 
Erinnerung an ſein Ideal, die ihn zum tapferen 
Kämpen machte in der heißen Wortſchlacht für 
Volkesrecht und Volkesfreiheit. Indem Irene 
ihn floh, hatte ſie ihr beſſeres Selbſt zurückge⸗ 
laſſen, indem fie ihn floh, blieb fie ihm ewig 
das Ideal. 

Mit einem leiſen Ausruf der Ueberraſchung 
hatte Fröhlich nach dem vorletzten Brief gegriffen, 
deſſen Hendſchriſt ihm ſeltſam bekannt ſchien u. 
der den Poſtſtempel „Lima“ trug. Es blieb lange 
ſtill in dem Zimmer, während er las, denn 
Annas Au en hingen mit Spannung an des 
Bruders ſeltſam leuchtenden Zügen und Paula 
war mit ihrer Beerenkette fröhlich hinausgehüpft; 
dann reichte er ihr ſtumm den offenen Brief 
hinüber. Es lag ein eigener Schimmer auf ſei⸗ 
nem Geſicht und ſeine Augen glänzten feucht. 


Italien. Aus Rom wird gemeldet, daß 
die Auflöfung der Kammer vom Miniſterium 
definitiv beſchloſſen iſt, und das betreffende De⸗ 
kret nur noch der Unterſchrift des Königs harrt. 
Die Neuwahlen würden am 23. November ſtatt⸗ 
finden Die klerikalen Blätter mahnen die 
Gläubigen ſchon jetzt, ſich der Betheiligung an 
den Wahlen zu enthalten; der Weg zur Uene 
dürfte für ſie nicht vorhanden ſein, die Theilnah⸗ 
me an dem Wahlakt ſei unerlaubt, nutzlos und 
gefährlich. 

Spanien. Ueber eine bourboniſche Nie⸗ 
derträchtigkeit bringt die N. Fr. Pr. nach dem 
„Orden“ folgenden Artikel, deſſen Inhalt auch 
von der offiziöfen Correſpondencia beſtätigt wird: 
„Als kürzlich in Vinaroz (Provinz Caſtellon) 
bekannt wurde, daß das dortige Hauptcorps der 
Carliſten unter Don Alfonſo und Donna Blanca 
dahin zurückkehren würde, und eine Bürgerin 
dieſe Nachricht ihrer Nachbarin mittheilte, rief 
Letztere, eine Liberale aus: „Ich wollte, daß 
dieſe Donna Blanca zum Lohne für ihre Miſſe⸗ 
thaten auf dem Wege hierher gekreuzigt werde.“ 
Kaum waren die Kaliſten eingezogen, jo denun— 
eirte auch ſchon die erſterwähnte Frau ihre Freun⸗ 
din bei einem der Fübrer, und dieſer eilte zu 
Donna Blanka, ihr die Verurtheilung der Ver⸗ 
brecherin anheimſtellend. Donna Blanca dictirte 
folgende Strafe: „Die Frau wird gefedert durch 
alle Hauptſtraßen geführt; hinter ihr her wird 
ihr Gatte ſchreiten, welcher der Frau fünfzig 
Hiebe zu verſetzen hat; er wird dieſe Hiebe mit 
aller Kraft führen, da er im widrigen Falle 
füſilirt wird. Nach Beendigung des Umzuges 
werden dem Manne jene fünfzig Hiebe zurück 
erſtattet, die er ſeiner Frau geſpendet.“ onna 
Blanca verlangte auch, daß eine Tochter dieſes 
Ehepaares, ein junges ſchönes Mädchen, gleich. 
falls gefedert werde; allein auf gewiſſe Einflüſſe 
hin blieb dieſer Theil des Urtheils unausgeführt. 
Dieſem Urtheile zufolge wurde die Frau entklei⸗ 
det, mit Honig und Theer beſtrichen, in welche 
Subſtanzen eine Unzahl kleiner und großer Fe⸗ 
dern geſteckt wurden, auf einen Eſel geſetzt und 
durch die Straßen geführt; ihr folgte ihre Gatte, 
mit einem Prügel verſehen. Er wurde von ei⸗ 
nem carliſtiſchen Detachement mit Bajonnetſti⸗ 
chen bedroht, wenn er nach ihrer Auſecht auf 
ſein Weib, die Mutter teiner Kinder, nicht kräf⸗ 
tig genug losſchlug. Es gehört zum richtigen 
Verſtändniß dieſes Ereigniſſes, daß bis zum 
Beginne unſers Jahrhunderts die Strafe des 
„Federns“ fpectell jenen Weibern zuerkannt wurde, 
die bei werkthätiger Unterſtützung der Proſtitution 
irgend einen großen Scandal hervorgerufen hat⸗ 
ten. Das Geſchrei der Unglücklichen, die dum⸗ 
pfe En rüſtung in der Bevölkerung, der heulende 
Jubel der Carliſten — dies Alles producirte 
einen ſchauerlichen Totaleffect. Mitten hindurch 
ſagt der „Orden“, flüſtert man ſich die Worte 
Donna Blancas, „diefer Hyäne der Theokratie“, 
zu: „Auf dieſe Weiſe wird man uns achten ler⸗ 
nen.“ Man zweifelt an dem Aufkommen des 
unglücklichen Ehepaares.“ 

— Die aus Madrid telegraphiſch gemeldete 
Nachricht des „Imparcial“ von der Beſchießung 
des baskiſchen Fleckens Zarauz durch die deutſchen 
Kanonenboote har ſich nicht beſtätigt. Man 
hat es hier wohl nur mit einem aus Anlaß 
des von Guetaria her vernommenen Kanonendon⸗ 
ners entſtandenen Gerüchte zu thun, welches 
den Ort der Affaire nach einem andern Küſten⸗ 
plage verlegte. Die deutſchen Kriegsſchiffe ha⸗ 


Sie las, las mit immer ſteigender Verwun⸗ 
derung und wachſender Rührung folgende Zei⸗ 
len, die das ereignißſchwere Datum des 4. Sep⸗ 
tember trugen: 

Mein theurer Freund! 

Ich weiß, daß Dich die Ueberzeugung mei⸗ 
ner endlichen Ruhe ſelber ruhig macht. Deine 
arme Irene hat endlich die ſtille Oaſe des Frie— 
dens gefunden; es blühen wenig Blumen darauf 
und nur ein dürftiger Quell des ſelbſtgeſchaffenen 
Glückes kühlt ihre ſchmachtenden Lippen, aber es 
iſt keine fata morgana mehr, die ihr enteilt, 
wenn ſie die Hände darnach ausſtreckt Ich habe 
mich von der Woge des Zufalls fortſchleudern 
laſſen, die mir Gottes Fügung ward. Ich lebe 
von meiner Arbeit, in einer Einöde zwar, unter 
rohen guten Menſchen, aber die kleine Menſchen⸗ 
kolonie, die mich umgiebt, achtet mich; ich fürchte 
Niemanden mehr und führe nicht länger ein 
nutzloſes Daſem. Ich habe eine kleine Schule 
gegründet und die Kinder, denen ich mit redli⸗ 
chem Fleiße von meinem eigenen Wiſſer 
abgebe, hängen in grenzenloſer Verehrung 
an ihrer Lehrerin. Das iſt kein Glück, aber 
es iſt Frieden, ein friedlicher Lebensabend nach 


kreis gefunden, 
geiſtigen Kräfte nicht gebeugt, d 
ein Streben haſt, das Dich über die kleinen 
Miſeren der Species forthebt, im Wirken für 
das große Ganze; ich ſah, daß kein kleiner welt⸗ 
licher Schmerz mehr an Deine große Seele 
heran treten kann und ich bin namenlos beſeligt 
durch die Gewißheit Deiner Gemüthsruhe. Wir 
haben das Richtige getroffen, indem wir uns 
trennten; die Schmach, die ich ſonſt über Dei⸗ 
nen Namen gebracht, hätte Deine Kräfte gebro⸗ 
chen, der Schmerz hat ſie doppelt ins Leben ge⸗ 


daß unſer 


ben ſich am 6. von Guetaria nach Santander 
begeben, wo ſie noch am 12. ruhig im Hafen 
lagen; ſie ſollen zunächſt nach Santona ge⸗ 
hen, wohin ihnen das engliſche Kanonenboot 
„Fly“ ſchon vorausgegangen iſt. 

Santander 14. Sepmtember. Der deut⸗ 
ſche Konſul in Bayonne, Richard Lindau, iſt 
geſtern Abend hiereingetroffen u hat ſich im Laufe 
des Tages mit den beiden deutſchen Kanonenbooten 
nach Bilbao begeben. 

— Die Times vom 15. früh veröffentlicht 
ein ihr zugegangenes Gerücht aus Hendaye, wor 
nach unter den Truppen der republik. Nordarmee 
meuteriſche Kundgebungen ſtattgefunden hätten, 
man habe „Nieder mit Laſerna, hoch Moriones“ 
gerufen. 


Provinzielles. 


Conitz, 14. September. Nachdem der 
Subhaſtations⸗Termin der Pommer'ſchen Gens 
tralbahn fruchtlos geblieben, hat ſich das Con⸗ 
cursgericht nunmehr auf den Antrag des Maſ⸗ 
ſenverwalters an den Herrn Handelsminiſter mit 
dem Erſuchen gewandt, ſich darüber zu äußern, 
ob die Staatsregierung geneigt ſei, wegen eines 
freihändigen Ankaufs der Bahn in Verhandlun⸗ 
gen zu treten, und event. ſchon jetzt den Schutz 
der Bahn zu übernehmen. Im Fall Seitens 
des Staates von einem Ankauf der Bahn abge⸗ 
ſehen werde möchte, iſt gleichzeitig die Geneh⸗ 
migung zur Veräußerung der einzernen Beſtand⸗ 
theile des Unternehmens nachgeſucht. Eine 
Entſcheidung auf dieſe Anträge iſt noch nicht 
erfolgt. (Alt. Ztg.) 

Marienwerder 14. September. Bis zum 
Jahre 1872 mußten die Steuer⸗Supernumerare 
ein Jahr die Prima eines Progymnaſiums beſucht 
haben, jetzt genügt ſchon die Reife für Prima eines 
Progymnaſiums, mithin zwei Jahre Erſparniß, und 
dennoch gänzlicher Mangel an Supernumeraren. — 
Der Grund liegt wohl darin, daß die allgemeinen 
Gehaltsverbeſſerungen im Jahre 1872 für alle Ver⸗ 
waltungszweige recht bedeutend waren, nur die Be⸗ 
amten der Steuerverwaltung gingen ſo gut als 
leer aus, daher wählen die jungen Leute, welche 
die Prima eines Gymnaſiums beſucht haben, 
auch lieber jede andere Partie, bei welcher der 
Dienſt auch noch leichter und nicht ſo mühe⸗ 
voll iſt als bei der Steuer⸗Verwaltung. 1 

Fe (N. W M 
Tilſit, 12. September. Prof v. Sala 
gintweit wird am Montage hier den erften Vor⸗ 
trag über die Pacificbahn halten, dem dann 
weitere Vorträge am Dienſtag hier, am Mitt⸗ 
woch in Ragnit am nächſten Freitag in Pill⸗ 
kallen folgen ſollen. e 

— Wie die „Oſtd. Ztg“ meldet, hatte 
der kommandirende General des V. Armee-Korps 
von Kirchbach am 12. in der Nahe von Gne⸗ 
ſen das Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen. 
Das Pferd ırat auf einer kleinen Brücke mit 
einem Huf durch und ſtürzte mit feinem Reiter, 
der unter das Pferd zu liegen kam. Glückli⸗ 
cherweiſe hat General v. Kirchbach keinerlei in⸗ 
nere Verletzungen davon getragen, dagegen hat 
die rechte Hand Quetſchungen erlitten und iſt 
bedeutend geſchwollen, dem Anſchein nach iſt 
der Daumen verletzt. 


Verſchiedenes. 


— Von einem neuerdings vielgenannten 
Erbprinzen erzählt J. Chr. Glücklich in ſeinem 


— — — 
rufen. — Ich habe der Menſchheit einen edlen 
Streiter gerettet und danke Gott für ſeinen 
gnädigen Beiſtand. der mich taub gegen die Sy⸗ 
renenſtimme des Egoismus machte am Scheider 
weg zwiſchen Pflicht und Liebe. Arbeiten wir 
Beide rüſtig fort, nur Pflchterfullung giebt 
wahren Frieden — Meine Kräfte nehmen ſeit 
einiger Zeit langſam ab, — ſind es die Stürme 
der Vergangenheit, die meine Körperkraft gebro⸗ 
chen, — find es die klimatiſchen Einflüſſe, des 
nen meine ſchwache Hülle nicht widerſtehen 
kann? ich fühle, wie dieſe allmälich der Pſyſche 
weicht, ich fühle deutlich mich langſam dem Jen⸗ 
ſeits entgegenwachſen; Dein Ruhm war mein 
Schwanenlied — bald kommt der ewige Friede. 
— Du haſt noch rüſtig zu arbeiten, ehe Du 
Dein Tagwerk vollbracht; wenn Du aber auch 
dereinſt das müde Haupt nach heißer Arbeit zu⸗ 
frieden zum ewigen Schlummer niederlegen 
darfſt, dann erwartet Dich doch vielleicht dort, 
wo es keine Trennung mehr giebt, 
Deine glückliche Irene. 

Unter Irenen's Brief lag ein zweiter, un— 
anſehnlicher von grauem Papier, auf den eine 
ungewandte Hand ſeine Adreſſe verzeichnet hatte. 
Er drehte ihn ſinnend um, während Anna no 
immer auf Irenen's Zeilen ſtarrte und eine 
ſchmersliche Ahnung durchzuckte ſein Herz, als 
die Finger das ſchwarze Siegel brachen. a 

Als Anna endlich aus Träumereien auf 
ſchreckte, lag das graue Papier am Boden; an 
den Wimpern ihres Bruders bebte ein ſeltenel 
Gaſt, eine ſchwere Thräne. 5 

„Nun hat die arme Seele Ruh',“ flüſterte 
er leiſe, dann, ſchritt er hinaus und begab fi 
in die Kammer. Er hatte nie mit größerem 
Feuer, mit hinreißenderer Beredtſamkeit geſpro⸗ 
chen; er hatte nie mit glühenderer Begeiſterung 
die Rechte des Volkes vertreten, als heut, denn 
über ihm ſchwebten Irenen's Manen. 

— Das war die würdige Todtenfeier die 
der reife Mann der geſtorbenen Geliebten hiel 
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Ei 
Buche „Die Geheimniffe des grünen Tiſches fol⸗ 
gende — S. brachte Sr. Durch⸗ 
aucht oder königl, Hoheit (ich kenne die Titel 
des Prinzen nicht ſo genau, obgleich ich ihn per⸗ 
ſönlich kannte) ein Programm zu dem Goncerte, 
welches ſoeben im großen Saale begann. Der 
Prinz gab dem zuvorkommenden Manne einige 
Geldſtücke, die der Portier aus Discretion nicht 
ſofort betrachtete. Als er etwas ſpäter die Hand 
nete, fand er ein Dreipfennig⸗Stück, einige 
Silbergroſchen und einen Friedrich 'dor darinnen. 
Aeberglücklich überlegte der Vater einer zahlrei⸗ 
chen Familie, was er dafür jo manche nothwen⸗ 
ige Sachen für ſeine Kinder anſchaffen könne, 
beſonders da Weihnachten nahe vor der Thüre 
ſtand. Plötzlich aber wird er durch die Stimme 
eines Kellners aus ſeinen ſüßen Träumen ge⸗ 
Aſſſen, der ihn auffordert, ſofort zu dem jungen 
Prinzen zu kommen. S. folgt, 555 zu wiſſen. 
Was die Urſache ſein mag. dieſer Aufforderung. 
Ehrerbietig ſteht er vor Sr. Durchlaucht und 
will ſich eben nochmals für das reiche Trinkgeld 
bedanken, aber das Wort erſtirbt ihm auf den 
Lippen, denn der junge Fürſten⸗Sohn ſchnauzt 
ihn folgendermaßen an: ‚Alſo Sie find der 
rave Mann, der die Goldſtücke behält, welche 
man ihm irrthümlicher Weiſe giebt; wollen Sie 
mir ſo geſchwind wie möglich mein Goldſtück zu⸗ 
rückgeben, oder Sie ſollen ſehen, was es giebt.“ Dies⸗ 
mal iſt der Portier nicht harthörig, denn dieſe Art und 
Weiſe eines Prinzen das Geſchenkte zurückzuver⸗ 
gen, verletzt auf's Tiefſte fein Ehrgefühl. Schwei⸗ 
dad greift er in die Taſche, nimmt das Gold⸗ 
ſtück heraus und legt es, ohne ein Wort zu er⸗ 
widern, auf die Ecke des mit Champagner⸗Fla⸗ 
ſchen bedeckten Tiſches. Ein bitteres, ironiſches 
Lächeln umſpielt die feſtgeſchloſſenen Lippen des 
Portiers, unter deſſen Livree das Herz eines Eb⸗ 
renmannes ſchlägt. Er entfernt ſich und denkt 
wohl darüber nach, wie ſo klein, ſo erbärmlich 
klein die Großen und Mächtigen dieſer Erde doch 
manchmal handeln. Der Prinz kommt einige 
tınuten ſpäter an den grünen Tiſch, und er 
at wirklich heute gar kein Schwein, ſondern im 
egentheil raſendes Pech, wie er ſelbſt in höͤchſt⸗ 
eigenſter Perſon zu einem bekannten Offizier ſagt. 
Doch, ob abſichtlich oder irrthümlich, das dem 
armen Portier wieder entriſſene Goldſtück ver⸗ 
ſchwindet mit vielen anderen in der bodenloſen 
Caſſe der Bank, und letztere gleicht in dieſer 
Beziehung nicht dem armen Portier, denn was 
ſie einmal hat, das behält ſie feſt. Der edle 
Prinz aber verließ den Spielſaal in dem ſüßen 
Bewußtſein, diesmal ohne Irrthum feine Gold⸗ 
ſüchſe losgeworden zu ſein.“ 


ſchauern und machen keinen Verſuch, zu entflie⸗ 
5 Die Vorſtellung beſteht im Ziehen von 
Glocken, im Fahren kleiner Schubkarrren. Seil⸗ 
Ranzen, Piſtolenſchießen, Tanzen, Schaukeln, 
Kunſiſtücken auf dem Trapez und dergleichen. 
ber das Wunderbarne leiſtet ein Papagei. 
ieſer Vogel tritt in die Mitte des Tiſches, ver⸗ 
beugt ſich vor den Zuſchauern und nimmt in ei⸗ 
nem kleinen Stuhle Platz. An einer Glocke 
ft eine Schnur befeſtigt, und jeder darf dem 
apagai den Auftrag geben, die Glocke ſo und 
o viel mal anzuſchlagen. Wenn man verlangt, 
aß er zehnmal läute, verläßt er den Stuhl, 
geht zu dem Glockenſtrang und zieht ihn zehn 
mal Dann verbeugt er fi und kehrt in den 
S uhl zurück. Dies wurde oftmals wiederholt, 
und nur einmal irrte ſich der Vogel. Er ſchlägt 
18 zu 27 mal an; weiter aber geht er nicht. 
Sein Eigenthümer ſagt, er habe ſich faſt ein 
ahr lang bemüht, es mit dem Vogel bis auf 
0 zu bringen, aber vergeblich. Es ſcheine als 
ob deſſen Gedächtniß nicht weiter als bis 27 reiche 
und er nicht weiter zählen könne. 


| — Pfarrer K. Ange Litare in Biel ift ein 
Schalk. Er hat dem Papſt Pius IX. ſeine Ver⸗ 
bobungstarte geſendet mit den Worten Pauli an 
Titus: „Es iſt geziemend, daß der Prieſter der 
Gatte eines Weibes ſei — jedoch nicht mehrerer“ 
— Dresden Fleiſchfeinde. Ueber ein Feſt⸗ 
mahl, das die jetzt in Dresden verſammelten 
Vegetarianer am 8 September auf dem Schil⸗ 
5 lerſchlößchen abhielten, berichtet ein Korreſpon⸗ 
dent des „Dresdner Anzeigers“: „Das vegeta⸗ 
Rimiſche Mittagsmahl war harmlos viel harm⸗ 
Mer, als es nothwendig geweſen wäre; eine Lin⸗ 
nſuppe mit Eiernocken bildete den Eingang 
inn kam ein vegetarianiſches Allerlei, ftatt der 
Fleiſchbrühe mit Schmalz oder Butter hergerich⸗ 
I, dazu Kartoffelkroquettes die ſchalk- oder bos⸗ 
hifterweiſe in Kotelettenform gebracht worden 
aren, dann als dritter Gang ein Reispudding, 

d. h. eine Reismehlſpeiſe mit Sauce, wie ſie 


Nich auf unſeren Tiſch kommt, zum vierten grüne 


ohnen mit Maccaroni, zum fünften gelbe Erb⸗ 
fen mit Sauerkraut und zuletzt Kunitzer Eier⸗ 
uchen mit Kompot, als eher dann Früchte 
und während deſſen Weizenſchrotbrot nach Belieben. 
ein warerlaubt. Der Korreſpondentiſt wenig erbaut 
wohlvon denkleinen Portionen, in denen die Mahl⸗ 
ten gereicht wurden, als von den groben 
oiſchenraumen, die zwiſchen jeder Speiſe 
ugehalten wurden. Er hielt es des⸗ 
lb auch nicht bis zum Schluſſe aus 
und mußte ſich zwei Häuſer weiter bei De⸗ 
dille durch ein Lendenbeefſteak wieder ſammeln. 
em Feſtmahle war ein Kommers im Großen 


5 


en vorausgegangen, wo Milch den Stoff 
ot 


— Amſterdam, 8. September. Die Mu⸗ 
nicipalität hat endlich den Anfang gemacht, 
gegen die abſcheulichen Kellerwohnungen einzu⸗ 
ſchreiten. Eine Inſpektion von 3650 ſolcher 
unterirdiſchen Wohnſtätten hat ergeben, daß 73 
pCt. derſelben in hohem Grade gejundheitäge- 
fährlich find. Die Sterblichkeit in den Keller- 
wohnungen iſt außerordentlich groß. Ueber 1000 
derſelben haben keine Fenſter. Es tft eine Ge— 
ſellſchaft mit einem Capital von 1,000,000 Fl. 
in der Bildung begriffen, welche billige Woh⸗ 
nungen erbauen ſoll. Auf dieſe Weiſe hofft 
man „nach und nach“ die Kellerwohnungen be⸗ 
ſeitigen zu können. 

— — — ——— — — —.— 


Jok ales. 


— Ernennung. Der „Poſt“ vom 15. September 
zufolge iſt der Regierungspräſident Graf Eulenburg 
in Marienwerder zum Präſidenten der Preußiſchen 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden ernannt. 

— Bericht über die mündliche Verhandlung in der 
Unterſuchung wider v. Jazdziewski und Genoſſen vor 
dem Königl. Kreis⸗Gericht (Abtheilung für Vergehen) 
zu Thorn. Zu dem am 15. d. Mts. anberaumten 
Termine waren die ſämmtlichen 8 Angeklagten er⸗ 
ſchienen. Dieſelben wurden angeklagt: 

I. der Probſt Dr. Ludwig v. Jazdziewski aus Zduny: 
am 19. Februar 1873, beim 400 jährigen Jubelfeſte 
der Geburt des Nicolaus Copernicus, durch die 
von ihm in der St. Johanniskirche zu Thorn in 
Ausübung ſeines Berufes gehaltene Feſtpredigt 
öffentlich vor einer Menſchenmenge !) in einer den 
öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe a) Angele- 
genheiten des Staates zum Gegenſtande der Erör— 
terung gemacht, b) verſchiedene Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander ange= 
reizt und 2) entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß ſie 
entſtellt ſeien, um dadurch Staatseinrichtungen und 
Anordnungen der Obrigkeit verdächtig zu machen, 
öffentlich behauptet und reſp. verbreitet zu haben; 

II. der Probſt Dr. v. Jazdziewski, der Ritterguts⸗ 

beſitzer Ludwig v. Slaski aus Adl. Trzebez, der Rit⸗ 

tergutsbeſitzer Emil v. Czarlinski aus Bruchnocko, 

der Gutsbeſitzer Eduard v. Donimirski aus Liſſomitz, 

der Privat⸗Bankbeamte Wladislaus v. Radkiewicz 

aus Thorn, der Hauskaplan v. Polkowski aus Lubo⸗ 

ftron und der Buchdrucker J. B. Lange aus Gneien: 
nach dem 19. Februar 1873 in Preußen gemein⸗ 
ſchaftlich durch Veröffentlichung der ad 1 gedachten 
Predigt in der im Auftrage der vier Erſtgenann— 
ten von dem v. Polkowski herausgegebenen, bei 
J B. Lange gedruckten und demnächſt verſandten 
und verkauften Jubel-Feſtſchrift: „Czterowiekowy 
jubilensz urodziu Mikoleya Kopernika w Toruniu 
dnia 19. Lutego 1873 roku“ (Vierhundertjähriges 
Jubiläum des Geburtstages von Nicolaus Coper⸗ 
nicus in Thorn am 19. Februar 18783) 1) in einer 
den öffentlichen Frieden gefäordenden Weiſe ver- 
ſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen einander öffentlich aufgereizt, 2) ent= 
ſtellte Thatſachen, wiſſend, daß ſie entſtellt ſeien, 
um dadurch Staatseinrichtungen und Anordnungen 
der Obrigkeit verächtlich zu machen, öffentlich ver⸗ 
breitet zu haben; 

III. der Verleger, Drucker und damalige ſtellvertre⸗ 

tende Redacteur der „Gazeta Torunska“, Joſeph 

Buszezynski aus Thorn: 

im Februar 1873 durch den Abdruck von Theilen 
der ad J. gedachten Predigt in Nr. 146 der damals 
von ihm redigirten Gazeta Torunska vom 23. Fe⸗ 
bruar 1873, deren Veröffentlichung erfolgt iſt, ſich 
der ad II. angegebenen Vergehen ſchuldig gemacht 
zu haben. 

Die ſämmtlichen Angeklagten, von denen Dr. 
v. Jazdziewsti und J. B. Lange ſich ſelbſt vertheidig⸗ 
ten, die Uebrigen aber von dem Rechtsanwalt Herrn 
Dockborn aus Poſen vertheidigt wurden, erklärten 
ſich für nicht ſchuldig. Auf ſpezielles Befragen gab 
Dr. v. Jazdziewsfi zu, die Feſtpredigt am gedachten 
Tage in der St. Johanniskirche zu Thorn gehalten 
zu baben, er verlangte indeſſen den Beweis dafür, 
daß ſeine Predigt wörtlich ſo gelautet, wie ſie in der 
ineriminirten Feſtſtſchrift reſp. in der Gazeta Tor. 
abgedruckt worden. Ad. II. beftritt derſelbe, das Ma⸗ 
nuſeript der Predigt zum Zwecke des Drucks und der 
Veröffentlichung hergegeben zu haben. Vieles, was 
in dem Manuſeript geſtanden, habe er während der 
Predigt ſelbſt geändert. Es habe zwar der Mit⸗ 
angeklagte v. Polkowski das Manuſeript von ihm 
erhalten, jedoch lediglich zum Zwecke der Durchſicht. 
v. Poltowski, welcher das Leben des Copernicus einem 
ſehr eingehenden und gründlichen Studium unters 
worfen, ſei von ihm erſucht worden, bezügliche Mo⸗ 
mente in der Predigt, welche hiſtoriſche Daten betra⸗ 
fen, nöthigenfalls mit ſeinen Bemerkungen zu verſehen 
und ihm das Manuſeript ſodann zurück zu ſtellen. 
Jedenfalls habe er das beſtimmte Verlangen geſtellt, 
daß, falls v. Polkowski das Manufeript zum Drucke 
geben ſollte, ihm, dem v. Jazdziewski, der erſte 
Korrekturbogen zugeſchickt werde, um die nach ſeinem 
Ermeſſen nöthigen Aenderungen machen zu können. 
Dies ſei aber nicht erfolgt. Er habe das Manuſeript 
der Predigt bereits am 19. Februar 1873, und zwar 
bald nach dem Gottesdienſte, an v. Polkowski gegeben 
und ſei auch, ohne das Ende des Jubelfeſtes abzu⸗ 
warten, bald nach dem Gottesdienſte von Thorn ab⸗ 
gereiſt. Davon, daß eine Feſtſchrift herausgegeben 
werden ſollte, ſei ibm damals gar nichts bekannt ge⸗ 
weſen. Wie er nachträglich erfahren, ſei auch die 
Herausgabe einer Feſtſchrift erſt nach dem 19. Febr. 
1873 beſchloſſen worden. Daß das Manuſeript feiner 
Predigt in die Feſtſchrift au genommen worden, babe 
er überhaupt erſt erfahren, nachdem bereits die 
Unterſuchung eingeleitet worden und er eine Vorla⸗ 
dung zur verantwortlichen Vernehmung erhalten hätte. 


Der Angeklagte v. Polkowski giebt zu, daß er, 
von dem Feſt⸗Comité aufgefordert, die in Rede ſte⸗ 
bende Feſtſchrift habe drucken laſſen, daß er das 
Manuſcript der v. Jazdziewski'ſchen Predigt vor dem 
Drucke geleſen, daß ihm nach bewirkter Herſtellung 
100 Exemplare der Feſtſchrift als Geſchenk überſandt 
wurden, daß er hiervon einige Exemplare an näher 


ſtehende Bekannte verſchenkt, den Reſt aber nach 


Krakau verſchickt habe. Er beſtreitet jedoch, daß von 
Jazdziewski ihn aufgefordert habe, das Manufeript 
feiner Rede drucken zu laſſen. Wenn in dem Proto⸗ 
koll über feine frühere Vernebwung von einer ſolchen 
Aufforderung die Rede ſei, ſo beruhe dieſer Ausdruck 
auf einem Mißverſtändniß, da er in der deutſchen 
Sprache nicht ſo weit mächtig ſei, um jedes Wort 
verſtehen zu können. — Der Vorſitzende conſtatirte, 
daß das betreffende frühere Protokoll allerdings obne 
Zuziehung eines Dolmetſchers aufgenommen wurden 
iſt, während bei der heutigen Verbandlung die Ver⸗ 
nehmung des v. Polkowski mit Hülfe eines Dol- 
metſchers bewirkt werden mußte, da es ſich in der 
That herausſtellte, daß Angekl. nicht alle in deutſcher 
Sprache an ihn geſtellten Fragen verſteht. 

Der Angekl. v. Slaski erklärte, daß er eben ſo 
wie die Mitangekl. v. Czarlinski, v. Donimirski und 
v. Radkiewicz zum Feſt⸗Comité gehörte, daß er die 
Herausgabe einer Feſtſchrift als Mitglied dieſes 
Comites zu dem Zwecke beſchloſſen habe, weil der 
Ertrag aus dem Verkaufe dieſer Feſtſchrift zur theil⸗ 
weiſen Deckung der durch das Feſt ſelbſt entſtandenen 
beträchtlichen Koſten verwendet werden ſollte und daß 
dem v. Polkowski von ihm und den übrigen Comite— 
mitgliedern die Zuſammenſtellung der Feſtſchrift 
überlaſſen worden ſei. Von einem ſtrafbaren Inhalte 
der Feſtſchrift ſei ihm nichts bekannt, auch habe er 
ſich um die Veröffentlichung derſelben nicht weiter 
gekümmert. Es ſeien ihm zwei Exemplare der Feſt⸗ 
ſchrift zugeſandt worden und babe er von dieſen das 
eine ſeinem Sohne gegeben, das Andere für ſich be⸗ 
halten, Letzteres indeſſen, nachdem die Unterſuchung 
eingeleitet worden, verbrannt. 

Eine gleiche Erklärung gaben in der Hauptſache 
die Angekl. v. Czarlinski, v. Donimirski und von 
Radkiewiez ab. v Czarlinski und v. Donimirski 
wollen jedoch mehrere Exemplare zugeſchickt erhalten 
und dieſe zum Theil an Bekannte vertheilt haben. 
Ebenſo ließ ſich in Betreff der Verbreitung der 
Angekl. v. Radkiewicz aus, in deſſen Beſitz noch meh⸗ 
rere Exemplare vorgefunden ſind. Schuß folgt.) 

— Herrn Mehlberg’s Ausfellung. Als äußerſt in⸗ 
tereſſant empfehlen wir dem kunſt- und naturlieben- 


den Publikum wiederholt den Beſuch der Glasphoto⸗ 


grapbien⸗Ansſtellung des Herrn R. Mehlberg, man 
durcheilt dort ſämmtliche Länder und Zonen, läßt 
den Blick von der Mitternachtsſonne Scandinaviens 
hinabgleiten bis zu der Grotte Boo-Woo auf Su- 
matra, verweilt in den künig'ichen Hallen der ſpani⸗ 
ſchen Paläſte, wirft einen Blick auf Frankreich, ſchau⸗ 
kelt ſich auf bewegtem Meere, erklimmt die Gletſcher 
der Schweiz, durchmißt mi: Ehrfurcht berühmte Ca⸗ 
thedralen und läßt das Auge ſchließlich mit ſtillem 
Entzücken auf wunderbar ſchönen Mondſcheinbildern 
ruhen. Und das Alles ohne weitere Mübe, als von 
einem Stubl zum andern vorzurücken. In 16 Appa⸗ 
raten ſtehen die vortrefflichen, den ganzen Tag über 
beleuchteten Bilder vor dem Beſchauer. Sie ſind 
nach Ländern und Landestheilen geordnet und reprä— 
ſentiren im Kaufpreis ſchon einen hohen Werth. 
Stellt ſich nun jede einzelne der Anſichten als Kunſt⸗ 
werk dar, fo gewährt es hohe Befriedigung, fie zu⸗ 
gleich als das Natürlich-Zweifelloſeſte anſehen zu 
müſſen, da iſt kein verſchönernder Strich, keine äſthe— 
tiſche Uebertuſchung angewandt, was wir fehen, glau⸗ 
ben wir, und glauben es gern, weil es fo ſchön iſt. 
Die Ausſtellung gewährt nächſtdem einen beſonderen 
Schatz von Belehrung, die koſtbaren Bildwerke aller 
Länder und Zeiten ſehen wir in heller Beleuchtung 
klar, plaſtiſch, als ſtänden fie vor uns, die Pflanzen⸗ 
welt der verſchiedenen heimiſchen und überſeeiſchen 
Länder bietet ſich vergleichenden Blicken dar, Volks⸗ 
typen der verſchiedenſten Art, fremd, oft ungeheuer— 
lich, die wir nie Gelegenheit haben, kennen zu lernen, 
find uns nabe gebracht. Einen einzigen Uebelſtand, 
es iſt zu viel des Guten, deshalb rathen wir allen 
Beſuchern Maß zu halten, nicht das Wollen, ſondern 
das Können zu berückſichtigen. 

— Wiefers Kaffethaus. Der Pächter der Reſtau⸗ 
ration in Tivoli Hr. Patecki hat, weil mit April k 
J. die Gaſtwirtoſchaft daſelbſt aufhört, Wieſers Kaf⸗ 
feehaus, wie man bört, für den Preis von 11000 
Thlr. gekauft und wird fein Reſtaurations- und Kaf⸗ 
feehaus⸗Geſchäft alſo künftig auf der großen Mocker 
betreiben. 

— Hene verurthellung. Der Kaplan Neumann, 
welcher nach dem Ablauf feiner Haftzeit wieder Amts⸗ 
handlungen, zu denen er nach den Maigeſetzen nicht 
befugt iſt, vorgenommen hat, iſt dafür natürlich auch 
wieder angeklagt und am 15. Sptbr. von dem bie⸗ 
finen Kreisgericht zu 100 Thlr. Geldſtraſe oder 1 
Monat Haft verurtheilt worden. Falls der Verur— 
tbeilte nicht dem eignen Herzensdrange nach dem 
Märtyrerruhme gefolgt, ſondern nur einem von fei- 
nen Vorgeſetzten auf ihn geübten Druck nachgegeben 
haben ſollte, ſo wäre die conſequente Rückſichtsloſig⸗ 
keit zu beachten, mit welcher die Hierarchie die von 
ihr nicht ſowohl als Kämpfer wie als Kampfmittel 
und Waffe gebrauchten Männer der niederen Geiſt— 
lichkeit obne Barmherzigkeit mit deren Perſonen ver: 
wendet und op ert. 

— Lotterie. Bei der am 15. d. M. angefangenen 
Ziehung der 3. Klaſſe 150. Lotterie find folgende 
Gewinne gezogen: 1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf 
Nr. 43,225; 1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf Nr. 85,407; 
1 Gewinn zu 1000 Tolr. auf Nr. 38,947; 3 Gewinne 
zu 600 Thlr. auf Nr. 29,241, 34,272 und 66,414; 1 
Gewinn zu 300 Thlr. auf Nr 27,603; 10 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 3774, 10,803, 25,028, 26,402, 
30,350, 61,226, 61,338, 61,829, 70,438 und 78,688. 


Oeſterr. Silbergulden 96 bz. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 15. September. [Georg Hirſchfeld.) 


Weizen matt, nach Qualität 58—62 Thlr. per 
2000 Pfund. 
Roggen flau, 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 


\ ohne Angebot, Preiſe nominell. 


Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 tblr. 
— L—o— — —́—ü ͥä—ü᷑ 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin. den 16. September 1874. 
Fonds: Schlussfestigkeit. 


Russ. Banknoten 94 ö 16 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln. Pfandbr. 5% . 80% 
Poln. Liquidationsbriefe 68/8 


Westpreuss. do 4% . 


© 
S 
5 


Wesiprs do. 4½% 8 „01% 

Posen. do. neue 4% 94% 

Oestr. Banknoten 923% 

Disconto Command. Anth. 195 = 
Weizen, gelber: 

Septbr.-Octbr. . . . . +. 60% 


April-Mai 192 Mark — Pf. 
Roggen: 

loco. ttt 2 RBE 

Sept.-Octobr.  .- u73. ] . 


Octbr=Novbr. r. 46 
April-Mai 141 Mark — Pf. 

Rüböl: = 
Septbr.-Octbr. rer. . 17 ½ 
October-Novbr. 18 „II 
April-Mai 56 Mark — Pf. 7° 

Spiritus: 115 

eFC R 528 818 
Septen 27 — 5 
Septbr-Octbr. 22—29 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 15. September. 
f Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 


— 


r 


do. do. 1 Stück) 95% G. 
Fremde Banknoten 995,6 bz. 5355 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 


Für Getreide zeigte ſich beute im Allgemeinen 


eine etwas ſeſtere Stimmung, aber eine eigentliche 


Beſſerung der Preiſe iſt noch nicht zum Durchbruch 


gekommen, zumal die anfänglich anziehende Richtung 
derſelben durch Zwan s srealiſationen, welche ein zeit⸗ 
weiſe drückendes Angebot verurſachten, unterbrochen 
wurde. — Im Termingeſchäft war es nur mäßig be⸗ 
lebt und auch der Umſatz von Loco-Waare blieb ohne 
größere Ausdebnung, obſchon ſich, wenigſtens für die 
beſſeren Qualitäten, ziemlich gute Frage erhielt. — 
Gekündigt: Weizen 66,000 Ctr., Rogen 6000 Ctr., 

Rüböl war vorübergehend etwas billiger käuflich 
doch ſchloß der Markt ziemlich feft. Gek. 3900 Ctr. 
— Spiritus hat ſich gut im Werthe behauptet. Gek. 
20,000 Liter. 


Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 47—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Rüböl loco 17¼2 thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ¼ thlr. bez. 

1 loco 7 thlr zug 

piriius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 hir. is ſgr bezablt. 2 25 
Danzig, den 15. September. 

Weizen loco war am heutigen Markte in matte⸗ 
rer Stimmung bei ſchwacher Zufuhr und ſind nur 
ca. 100 Tonnen verkauft worden. Bezablt iſt für 


roth 133/ pid. 63½ thlr., beſſerer 65 thlr., blau⸗ 0 


ſpitzig 132 pfd. 58 thlr., beflbunt 129, 130 pfd. feucht 
66, 66 ½ ꝗhlr., 131 pfd. 67, 68 thlr., hochbunt und 
glaſig extra fein 137 pfd. 71½ tblr., fein weiß 132 
pfd. 75½ öthlr. pro Tonne. Termine ohne Umſatz. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 68 thlr. g 

Roggen loco ziemlich unverändert, 129 30 pfd. 
561 f thlr., 131 pfd. 57 thlr. pro Tonne bezahlt. Umſatz 
60 Tonnen. Termine geſchäftslos. Regulirungspr. 
120 pfd. 52 thlr. — Rübſen loco unverändert, 78 
und 78 ½½ tbir. pro Tonne iſt für 90 Tonnen bezablt. 
. —.—.... ...r, ĩß5r— 


Werteoxotogiſche Beobachtung n. 
Telegrapbiſche Berichte. 


Barom |< herm.| Wind⸗ Dune. 
Ort. 0. | Richt Stärke Auſſcht 
Am 14 September, f 
7 Haparanda 329,8 6,4 N. 3 Regen 
„ Petersburg 332,2 6,8 W. 2 bedeckt 
„Moskau 328, 8,9 W. 2 benölkt 
6 Diemel 337 5 9,0 NW. 2 heiter 
„Königsberg 337,3 6,0 SW. 1 bir, nebl. 
6 Putbus 338,0 80 OW. I beiter 
„Berlin 339,1 8, NW. 1 beiter 
„Poſen 333,5 8,0 W. 4 trübe 
„Breslau 334.3 6,2 NW. 2 bedeckt 
7 Brüſſel 339,9 8,8 Ns. 1 wen. bew. 
6 Köln 3398 8,8 NW. 3. bedeckt 
7 Cberbourg 341,3 9,1 SSO. 1 heiter 
2. Havre 3422 88 S8. 1 trübe 
Station Toornu. | 2 
15. Septbr. gg Ton. Wind An. 2 
2 Uhr Nm. 339,12 13,0 252 ıbt. 2 
10 Ubr Ab. 338,32 7,6 SS*81! 5 i 
16. September. — 
QU. M. 337,59 62 SO bt. Tbau. 


Waſſerſtand den 16. September — Fuß 8 Zoll. 


E 


* 
Be 


Suferafe : 
Die Beerdigung des verſtorbenen 
Herrn Kaufmann, findet Dongerſtaa, 
den 17. d. Mte. Morgens 8 Uh: 
vom Trauerhauſe, Annenſtraße, ſtatt. 


Das Geſchäft 


don 


J. Krajewicz 


2. Natur-Gesangs-Concert 
f beſtehend in verſchiedenen 


Alpenliedern und Jodlern 


Thorn, den 15. 5 1874. ee f 0 r B ft ’ owie U — 

des 5 Zwirne, Gummiband, u m ı ı ſch en D r ru 0 e n 
lee, sen |  Mietlihen Zproler Sänger-Bamilie 
e , Same e 

A. Een. 8 lee in en, be m Sir ahnen Bade, ven 11 e 

| Ausv erka uf Gimpen, Zahnbürste, hierzu böflichſt den ee Hansi Mühlböck ER en 1 
IS F Masern gar Nabdbuaſea, Das Concert iſt heute Donnerſtag, den 17. September cr. 
25 Sgr. bis 1 Tolr. Damenstiefel. Fil de Lin, Häkeletuis im Saale des Schützenhauſes. 


Grundmann, Breiteſir. 


a ie Preußiſche National- 
erſicherungs-Geſellſchaft 
Stettin 


verſichert Gegenſtände aller Art zu 
feſten aber mäßigen Prämien. 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur 
Annahme von Verſicherungsanträgen 
und ertheilt gern jede näbere Auskunft. 


W. Böttcher. 


und verſchiedene andere Kleinigkeiten] Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr. Rinder unter 10 Jabren zahlen die Hälfte. 
zu billigen Preiſen. Kaſſeneröffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Nols- und. Rheiniben re 


für Rechnung eines auswärtigen Hau— 


ſes verkauft billig 
W. Böttcher. 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
eonsta- 


ws 
55 
We 


In Nowinny bei 


2 bdiou ſenfelde ſtehen 
2980 felte Hammel 
zum Verkauf. 

N Timm, Safözewo. _ 


und 


Magenkrämpfe. 


Kurz: und Weißwaa -- b e JJTTCVC wen, Sonhehtrhee 
. 4 icht nur der leidenden Menſchhei 
ren Handlung Reichs-Mark-Rechner S e 
H 15 f 55 beweiſen, wie di a heilb ſene, die ſchrecklichf 
| on de i weiſen, is jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
J. Kreer, wien keen. en ee 
empflhtt: | pr. 1 06 . 10 Beicispfem: Epilepsie, 
ii Strickwolle = : gg 5 durch chemiſche en von Kräutern dauernd bejertige. 
2 | Berlin. Hunderte von Dankſagungsſch! eiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Jephyrwolle, | pe Verlarg. Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daber alle Un⸗ 
g Caſtorwolle, zu haben bei Ernet Den glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffaungs- und 
f ; ; vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Eſtremaduras lle gebleicht, | in Thorn. | 
do = 1 8 00 2. “ Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 1 1 
8 8 e 2 e f F. rechner 
ſeidene Unterjaden, TUE Brutfopfe ſieht billig au ©. E. Mi CE 
5 wollene Unterjacken, Nonitadt, Junkeraaſſe 253. 


baumwollene Unterjacken, 
wollene Unterhoſen, 

baumwollene Unterhoſen, 

Damen ⸗Strümpfe, 


— Capelen. — 
Mein wohlaſſortirtes Tapeteniager 
— . 3 2½ Sgr. bis 


lr. — 
erren⸗Socken 10 1 i 
in en a zu billigen Bei 1 Bebek augen bchbn empfiehlt ihre höoͤchſt ſoliden und reell ge⸗ 
Bretien. tenden Rabatt. bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


für Wag 


Phil. Elkan Nachf. 


Eiſenbahnſchienen 


u Bauzwecken, in allen Längen und 


tärken bei 
C. B. Dietrich, Tborn. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken 


a ogdeburger 
in allen Längen u nik 117 


Nur 


bis Sonatog, den 20. Sep- 
tember geöffnet 


nuchiberg -s 
berühmtes Museum u. Kunſtausſtellug. 


Freitag, den 18. d. Mts. letzter Damentag 
von 1 Uhr Mittags bis 8 Uhr Abends. 


Surus- Wagen 


und Wagen aller Art, 


von den einfachſten bis zu den eleganteiten, bei Verwendung 


Wegen Geſchälteüdergab- offerite ich 
ſchwarzſeidene Nipfe 
unter dem Einkaufspreiſe. 
W. Danziger neben Wallis. 


Jauerkohl 


Carl Spiller. 


Crawatten für Herren, 
do. für Damen, 
Halstücher für Herren, 
do. für Damen, 
ſeidene Taſchentücher, 
Hoſenträger, 


Glasfabrik Iwitz. 

Seit Anfang dieſes Monats iſt die 
Glasfabrik Iwitz von der unterzeichne— 
ten Firma wieder in Betrieb geſetzt, 
was wir mit der Mittheilung ergebenſt 
anzeigen, daß Flaſchen in jeder Quan 
tität und beſter Qualität zu den leltde⸗ Regenſchirme ꝛc. ꝛc. 
ſten Preiſen geliefert werden. 


„billig bei 
Aufträge bitten wir direkt an die Thorn. 
Verwaltung der Glasfabrik Iwitz. I. Krajewiez, T — 


Poſtſtation Gr. Bislaw, zu richten. r 
Poſtſtation Gr. Bislaw, zu richlen Villigſte Tageszeitung. 


Iwitz, den 12 September 1874 * 
Schmidt & Marz. „Elbinger Port“, 
eiſceint täglich, keſtet nur 


15 Sgr., frei ins Haus per 


Millergüler N: 


und andere ländlicheſf wine eee ene, vie dans 
Beſtzungen ſowie Pach „isinner den ken cu 
tungen durchaus preis⸗ enn, 

werth weiſet nach Deut⸗ ene son neuen Lede Danzuager 
ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ w hotteber. 
ein für Verwerthung ear Segen een 
von Grundbeſitz und langt. Außedem empfehlen Zilfiter, 
Hypotheken Schweizer⸗ Kräuter⸗ Neufchateller- Lim⸗ 

A. Dräger & 


N 
N 


Die Papierhandlung und 
Buchbinderei 


von . 


Albert Schultz 


befindet ſich von jetzt a 


Eliſabethſtraße Nr. 87. 


Für 1 Thlr. excel Fl. 
e An: 


burger⸗ Cheſter⸗ und Parmeſan-Käſe. 
C00 - L. Dammann & Kordes 
U 


Tüchlige Niufergeh Ucn 


Braunsberger Bier 


77 


Königsberger 5 = „ W 15 finden bei 7 Thlr. Wochenlohn dauernde 

0 ivoli 2 in gutes uſttument, afelform), Beſchä tigung. 

a es x 22 5 iſt e Weed Kl. Gerberſtr. 25 Be Baermann, 
— a 5 7 Ne. 82, r. bed. roße Gerberſtr 277. 
Danziger Actien⸗Bier 5 24 „ f n c er TEEN eher 

f Uuzogshalber find einige Möbel ſo⸗] Auf dem Wege vom Bahnhof nach 
Erlanger, Culmbacher od. N 77 1 wie ein faft neuer Militär⸗Paletotf der Stadt iſt ein Seas mit 
offeriet in fhd.lter Qualität Gerechteſtr. 123 zu verkaufen. Granaten verloren gegangen. Abzu⸗ 
Carl Brunk. Cice verlorene Sticketei abzugeben] geben beim 
in der Exped. d. Zig. Polizei Commiſſarins. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Corſets, 
Mechaniques, 
Kurze Tournuren, 
Lange Tournuren, 
Tournuren mit Schleppe, 
do. mit Crinoline, 
immer in ſehre große Auswahl bei 


J. Krajewicz, Thorn- 


Ein Bettſchirm zu verkaufen, Ge⸗ 
rechteſtr. 128/29. 


Ein Theilneh. zur Thorner u. Bromber⸗ i 


ger-Ztg. wird ge). Näh. b. Rütz Kaufm. 
3 Arbeitspferde hat zu de faufen 
} Helbig, 3. gelei. 
Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in 
Buchhandlung von 


der 


Ernst Lambeck. 


1 Ehir. Pelohnung 
dem Finder einer am 11 d. verlornen 
kl. braugen Ledertaſche; enthaltend einen 


Lehrer der polniſcheu ed auch ruſiſchen 
Sprache. Offerten nebſt Honorarfor⸗ 
derung unter H. L. 309 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
Ein auch zwei Yıhıltage finden unter 
günſtiger Bedingung ſofort Stellung. 
I. Meinas, Klempnermeiſter. 
Jeg Wohnung, Bader, Nro. 
253, beitebend aus 4 Zimmeen, 
2 Alkoven, Küche, Mädchen- u. Speiſe⸗ 
kammer iſt Umzugshalber vom 1. Oe⸗ 
tober er. zu vermietben. 
Herrmann, Stadtbauratb. 
Mes Grundſtück, Neuſtadt Thorn 
Nr. 104, in welchem ſeit etwa 


20 Jahren das Schmiedegeſchäft mit 


Erfolg betrieben wird, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen, mit auch ohne 
Schmiedehandwerkzeug zu verkaufen. 
Friedr. Hesselbein. 
um 1. Dctoter er. wund eine Far 


frequenter Straße zu mietben geſucht, 


und Offerten in der Exped, d. Ztg. 


erbeten. 
(Ein ſdön möblırtes Zimmer nebſt 
, Kabinet in der 1. Etage, iſt vom 


J. October er. in meinem Haufe zu 


vermielhen. 

* S. Hirschfeld, Butterſtraße. 
n meinem Hauſe Neue Jacobs Vor⸗ 

- ſtadt Nr. 14., ift eine größere u. 

eine kleinere Familienwohnung, nebſt 

allem Zubehör von 1. Oktober dieſes 

Jahres ab zu vermiethen. 


3 gner, 

Gerechte-Straße 
a r: 108. 
1 eleg. möbl. Wohnung in erſter Etage 
verm. v. 1. Octbr. Moritz Levit. 


iſt vom 1. October zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 95. =. 
I möot, Zim. vera. ſoſort W. Henius. 


milienwehnung, 3—4 Zimmer in 


nur beiten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. Tin Zimmer mut Kabel, (Barierre) | 


Om l. October ec. wird eine herr“ 
ſchaftliche Familienwohnung, be? 


nehend aus 4 oder 5 Zimmern, Mäd- 
chen und Burſchengelaß, ſowie Stallung 
für 1 Pferd geſucht. 
Offerten abzugeben bei 
Frau Marquardt, 
Bäckerſtr. 248, 2 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädt. evangeliſchen Kitche. 
Getauft: 6. Septbr. Guſtav Hermann 


Paul, S. d. Kalkulator und Stadtſekretalr 
Müller. — 9 { 
uneheliche Tochter. — 9. Emil Heinrich, 
ein unehel. Sohn. 

Geſtorben: 4. Septbr. Hermann Georg, 
S. d. Brückengelderheber Cholevius. — 4. 
Marie, eine unehel. Tochter. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: 6 September Hedwig Wil 
helmine, T. d. Arbeitsmanns Joh. Woeike 
u Mocker; Martha Bertha Wil elmine, 

„D. Maurergeſellen Wilhelm Bohnke. — 
7, Sept. Pauline Valeska Charlotte, T. D 
Buchhalters Hugo Varanowokt zu Brom⸗ 
berger-Vorſtadt. — 8. Sept Clara Gertrud, 


Martha Wilhelmine, eine 


T. d. Gaſthoſbeſitzers Carl Julcus Hempel 


zu Bromberger-Vorſtadt; Ida Maric 


Eliſabeth, T. d. Oberlehrers bei der hoͤberen 


Töchterſchule Dr. phil. Henſchke zu Brom 
berger Vorſtadt. 

Geſtorben: 5. Sept. Friedr. Wilbelm, 
S. d. Viebhändlers Zucker, 1 J. 2 M. alt 
an Gehirnentzündung. — 6. Septbr. die 
Hospitalitin des Elenden⸗Hospitals, Ann 
Oginska, 57 J. alt, an Auszehrung; Maria⸗ 
T. d. Gaſtwirehs Alexander Nötzel zu Mocker; 
2 J. 5 M. 6 T. alt, am Scharla pfieber, 
— Auguſte Wilhelmine, T. der Witt 
Matbilde Kloß zu Meder, 5 J. 6. M. allı 
am Scharlamfieber; der Zimmer geſelle ur 
dinand Krüger aus Thorn, 23 J. 3 M. 
17 Tg. alt, an Vergiftung. — 10. Septbr, 
Jobaunes Julius, Sobn des Exped tions 
Aſſiſtenten bei der Königl. Oſtbahn Thu 
zu Bromberger Vorſtadt, 1 J. 11 M. 19 
Tg. alt, an der Brechruhr. 


| 
| 


